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Vorwort 
 
Die vorliegende Forschungsarbeit setzt sich zum Ziel, das bislang wenig 
beachtete literarische Werk Carmen Sylvas, der gebürtigen Prinzessin 
zu Wied und Königin Rumäniens (1843-1916), eingehend zu analysieren 
und in die Literatur- und Kulturgeschichte einzuordnen. 
Zunächst bedarf der Titel der Arbeit � „Die dichtende Königin“ � einer 
Präzisierung. Nach intensiver Beschäftigung mit der Beurteilung Carmen 
Sylvas in der Presse zu Lebzeiten und postum, in Rezensionen und lite-
raturkritischen Texten, sowie nach Analyse des literarischen Werkes ist 
die Feststellung bekräftigt worden, dass Carmen Sylva sich selbst im 
Werk als Königin darstellte, dass sie vornehmlich als dichtende Königin 
von der Öffentlichkeit Aufmerksamkeit forderte und als solche auch rezi-
piert und beurteilt wurde. Ab 1880 begann Elisabeth unter dem Künstler-
namen „Carmen Sylva“ eigene Dichtungen in Deutschland zu veröffentli-
chen. Sie schrieb in deutscher Sprache und veröffentlichte in deutschen 
Verlagen. 1882 bekannte sie sich zu ihrer schriftstellerischen Tätigkeit in 
der Öffentlichkeit. Fortan forderte sie als „dichtende Königin“ in der Öf-
fentlichkeit Aufmerksamkeit. Sie bemühte sich um literarische Legitimie-
rung im Ausland, vornehmlich in Deutschland. In Frankreich versuchte 
die Königin, die Würdigung durch die Academie francaise für ihren fran-
zösischen Aphorismenband „Les pensées d‘une reigne“ (1882) durch 
persönliches Anschreiben der Akademiemitglieder zu erlangen, was ihr 
schließlich 1888 auch gewährt wurde. Ab 1882 ließ sie ihre Werke in ru-
mänischer Übersetzung in Rumänien veröffentlichen, in Buchverlagen 
sowie in zahlreichen Zeitungen mit hoher Auflage. Offensichtlich ist, dass 
sie ihre Zugehörigkeit zur deutschen Kultur zu akzentuieren suchte und 
dass sie sich durch die literarische Anerkennung im Ausland ein hohes 
Ansehen als „dichtende Königin“ versprach. Dennoch war Carmen Sylva 
zu ihren Lebzeiten eine umstrittene Persönlichkeit und die Beurteilung 
der dichtenden Königin blieb bis heute kontrovers. Das literarische Werk 
Carmen Sylvas geriet bald nach ihrem Tod 1916 aus dem Blickfeld von 
Literaturwissenschaft und Literaturgeschichte. Während es bislang nur 
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wenige literaturwissenschaftliche Aufsätze und umfangreichere Arbeiten 
zu Carmen Sylvas Werk gibt1, sind zahlreiche Publikationen zu Carmen 
Sylva insbesondere aus biographischer und kulturgeschichtlicher Per-
spektive meist in Bezug auf den südosteuropäischen Raum erschienen.2 
                                            

1 Bisherige Forschungsarbeiten zu Carmen Sylvas schriftstellerischem Werk sind: 
eine Dissertation über ihre Lyrik (1924, Marburg), eine Magisterarbeit über ihre 
Prosa und eine Magisterarbeit über die „Pelesch-Märchen“ (1996, Marburg). Vgl: 
Peters, Carl: Carmen Sylva als lyrische Dichterin, Diss. Marburg, Friedrichsche 
Universitätsbuchhandlung, 1925. Flatau, Ina: Die erzählte Welt in den Novellen und 
Romanen Carmen Sylvas, Magisterarbeit Universität Osnabrück, 1986, (Ty-
poskript). Zimmermann (Rada), Silvia Irina: Der Zauber des fernen Königreichs. 
Carmen Sylvas „Pelesch-Märchen“, Magisterarbeit, Marburg, 1996, (Typoskript). 
2 In neueren westeuropäischen Publikationen zur Kulturgeschichte des 19. Jahr-
hunderts taucht Carmen Sylva kaum auf. Trotz ihrer Zugehörigkeit zum deutschen 
Hochadel, ihrem deutschsprachigen schriftstellerischen Werk und ihrer Bekanntheit 
in ihrer Zeit (über Königin Elisabeth - Carmen Sylva - wurde in der deutschsprachi-
gen Presse der Jahrhundertwende regelmäßig berichtet), wird Carmen Sylva weder 
in Publikationen über die Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts oder über die So-
zialgeschichte des deutschen Adels im 19. Jahrhundert noch in den neueren Lexika 
und Literaturgeschichten zu Schriftstellerinnen des 19. Jahrhunderts genannt. Eine 
Ausnahme bilden Publikationen, die sich mit der Geschichte des Fürstenhauses 
Wied befassen. In Publikationen zur Salontätigkeit bürgerlicher und adliger Frauen 
im 19. Jahrhundert wird Carmen Sylva ebenfalls nicht erwähnt (vgl.: Heyden-
Rynsch, Verena von der: Europäische Salons. Höhepunkte einer versunkenen 
weiblichen Kultur, München, 1992). Diemel zitiert in ihrem Buch über das Wirken 
und die Erziehung adliger Frauen in der Gesellschaft des 19. Jahrhunderts einen 
Brief der Mutter Carmen Sylvas, Fürstin Marie zu Wied (S. 53), und behandelt auch 
Ereignisse über das Jahr 1870 hinaus. Carmen Sylva wird aber nicht erwähnt. (vgl.: 
Diemel, Christa: Adelige Frauen im bürgerlichen Jahrhundert. Hofdamen, Stiftsda-
men, Salondamen 1800-1870, Frankfurt am Main: Fischer, 1998). In der Literatur-
geschichte deutscher Schriftstellerinnen herausgegeben von Brinker-Gabler wird 
Carmen Sylva auch nicht erwähnt. Vgl.: Brinker-Gabler, Gisela (Hrsg.): Deutsche 
Literatur von Frauen, Bd. 2: 19. und 20. Jahrhundert, München: Beck, 1988. Im Le-
xikon der deutschsprachigen Schriftstellerinnen 1800-1945 wird Königin Elisabeth 
(Carmen Sylva) in den Artikeln über die deutschen Schriftstellerinnen Marie von 
Bunsen (S. 50) und Mite Kremnitz (S. 167) nur als deren Bekannte bzw. im Falle 
Kremnitz’ auch als deren „königliche“ Gemeinschaftsautorin erwähnt. Vgl.: Brinker-
Gabler Gisela/ Ludwig, Karola/ Wölffen, Angela: Lexikon deutschsprachiger Schrift-
stellerinnen 1800-1945, München: Deutscher Taschenbuchverlag, 1986.  
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In der umfangreichen Sekundärliteratur sind zur Wertung Carmen Sylvas 
als Schriftstellerin folgende gegensätzliche Positionen zu nennen: unter 
ästhetischen Gesichtspunkten die Betonung formaler Mängel, der Epi-
gonalität und Trivialität der Texte und unter mentalitätsgeschichtlichen 
Gesichtspunkten das Hervorheben einer sozial-engagierten, volksnahen 
und apolitischen Königin und somit die Aufwertung der Schriftstellerin 
unter inhaltlichen Aspekten, wobei die trivialen Rührmomente, der Appell 
an das Mitleid der Leser sowie die moralisch-didaktische Botschaft vieler 
Texte fälschlicherweise als Beweis einer gesellschaftlich-progressiven 
Tendenz der schreibenden Königin interpretiert wurden. 
Carmen Sylva hatte den Anspruch, durch das schriftstellerische Werk als 
Vermittlerin zwischen deutscher und rumänischer Kultur und zugunsten 
einer „Völkerverständigung“ zu wirken. Der Gebrauchscharakter der Tex-
te Carmen Sylvas und die damit verknüpfte kultur-politische Tendenz 
wurde aber bisher weder thematisiert noch eingehend untersucht. Es 
handelt sich im Falle ihrer Schreibpraxis, ihrer Anliegen wie ihrer Legiti-
mationsbestrebungen als „dichtende Königin“ nur zum Schein um Litera-
tur, in Wahrheit aber um eine konsequente Instrumentalisierung des Lite-
raturbegriffs. In diesem Zusammenhang muss die auffallend unter-
schiedliche Wertung von Person und Werk, Genialität versus Dilettan-
tismus, naive, weltfremde Königin versus sozial-engagierte Landesmut-
ter - sowie die unterschiedliche literarhistorische Zuordnung, bei der 
Carmen Sylva mit fast jeder zeitgenössischen literarischen Strömung in 
Verbindung gebracht wurde - revidiert werden. 
Die fließenden Grenzen zwischen der Schreibpraxis Carmen Sylvas und 
dem so betrachteten „Beruf“ als Königin, begründen die Entscheidung für 
einen Methodenpluralismus, der die Verknüpfung von sozialer Position, 
Geschlecht und literarischen Legitimationsbestrebungen berücksichtigt: 
allgemein gilt die Betrachtung der Texte in dem historischen Gesamtkon-
text und speziell die Betrachtung der Texte in Anlehnung an eine mittlere 
Position der literaturwissenschaftlichen Frauenforschung. Zwischen den 
Polen der literaturwissenschaftlichen Frauenforschung - einerseits dass 
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„Werke von Frauen immer epigonal und folgenlos“3 seien und anderer-
seits, dass Frauen „ihre eigene Literatur“4 gehabt haben sollen - bean-
sprucht eine mittlere Position, die Analyseperspektive weder durch eine 
Vorstellung von „Literatur als Kunst“ noch durch ein Konzept „weibliches 
Schreiben“ einzugrenzen.5  
Die Untersuchung der Texte Carmen Sylvas nur unter ästhetischen Ge-
sichtspunkten würde die mit dem Wirkungsanspruch verknüpfte kultur-
politische Tendenz unbeachtet lassen. In diesem Fall ist ein empirisches 
und praxisbezogenes Vorgehen bei der Analyse der publizierten Texte 
unter Berücksichtigung der Motivation ihrer Schreibpraxis, ihrer individu-
ellen Freiräume und kultur-politischen Interessen angemessen. Im lite-
rarhistorischen Kontext stellt sich die Frage nach dem Bezug Carmen 
Sylvas zur zeitgenössischen Literatur, sowie nach dem literarischen Stil. 
Im kulturhistorischen Kontext interessiert, welche mentalitätsgeschichtli-
chen Tendenzen im Werk Carmen Sylvas offenbar werden und wodurch 
sich ihre deutsch-rumänische Kulturvermittlung kennzeichnet. Im sozio-
politischen Kontext stellt sich die Frage, wie die schriftstellerische Tätig-
keit durch die Königin legitimiert wurde und welche autobiographischen 
Aspekte zu berücksichtigen sind. Und nicht zuletzt ist in Zusammenhang 
mit dem schriftstellerischen Wirkungsanliegen Carmen Sylvas nach in-
haltlichen und strukturellen Korrespondenzen im Werk sowie nach  Pro-
duktions- und Vermittlungsstrategien der Königin zu fragen6.  
Ausgangspunkt der vorliegenden Arbeit ist die These, dass die Motivati-
on der kinderlosen Monarchengattin, als Schriftstellerin in der Öffentlich-
keit aufzutreten, in kausalem Zusammenhang zu betrachten ist mit ihrem 
Versuch einer eigenen Neupositionierung im kulturpolitischen Kontext ab 

                                            
3 Schlaffner, H.: „Dilemma weiblicher Geschichtsschreibung“, 1986, zit. in: Brinker-
Gabler, G. (Hrsg.): Deutsche Literatur von Frauen, München: Beck, 1986, S. 15. 
4  Showalter, E.: 1977, über englischspr. Romanautorinnen, zit. in: ibd., S.15. 
5 Vgl.: Brinker-Gabler, Gisela: Frauen schreiben. Überlegungen zu einer ausge-
wählten Exploration literarischer Praxis, in: ibd., S, 11-36. 
6 In diesem Zusammenhang werden zur Analyse der primär wirkungsbezogenen Li-
teratur die methodischen Ansätze von Nusser (1991) berücksichtigt. Vgl.: Nusser, 
Peter: Trivialliteratur, Stuttgart: Metzler, 1991. 
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dem Jahr 1881, dem Jahr der Erhebung Rumäniens zum Königreich und 
implizit ihrer Ernennung zur Königin von Rumänien. 
Die Analyse des schriftstellerischen Werks Carmen Sylvas erfolgt unter 
dem Aspekt der Selbstmythisierung und der prodynastischen Öffentlich-
keitsarbeit und anhand von umfangreich zitiertem Quellenmaterial der 
heute vergriffenen Texte. Die Textauswahl umfasst das gesamte selb-
ständig verfasste und publizierte Werk Carmen Sylvas von 1880, dem 
Erscheinungsjahr der historischen Epen „Sappho“ und „Hammerstein“, 
bis 1912, dem Erscheinungsjahr des Lyrikbandes „Frageland“7. Zitiert 
werden hauptsächlich die veröffentlichten Werke, möglichst in Erstaufla-
ge. Die Gemeinschaftsarbeit Carmen Sylvas mit der deutschen Schrift-
stellerin Mite Kremnitz, die eine Zeit in Rumänien und am Bukarester Hof 
der Königin Elisabeth (Carmen Sylva) lebte, beansprucht eine eigene 
Forschungsarbeit, die auf der Analyse der Werke beider Autorinnen be-
ruht. Auch ergibt sich durch den Schwerpunkt dieser Forschungsarbeit 
� „Selbsmythisierung und literarische Öffentlichkeitsarbeit durch Litera-
tur“ � eine Beschränkung der Analyse auf die selbständige schriftstelle-
rische Tätigkeit der Königin. In vorliegender Arbeit werden deshalb aus 
den gemeinsam herausgegebenen Prosawerken der beiden Schriftstelle-
rinnen unter dem Pseudonym „Dito und Idem“ (Carmen Sylva und Mite 
Kremnitz) nur jene Erzählungen näher analysiert, deren Autorschaft al-
lein auf Carmen Sylva zurückzuführen ist.  
Das im Vorspann der Arbeit zitierte „Märchen von der hilfreichen Köni-
gin“ ist ein deutliches Beispiel für die Idealisierung eigenen Schicksals 
und für das Propagieren der rumänischen Dynastie durch die Autorin 
und dient somit als Ausgangspunkt für die weitere Analyse der Texte un-
ter diesem speziellen Tendenzcharakter.  
In den ersten Kapiteln wird die Instrumentalisierungsthese wie folgt un-
tersucht: mentalitätsbezogen anhand der autobiographischen Note und 
der vermittelten Weltanschauung der Königin und auf formaler Ebene 
der unterschiedlichen Gattungen unter Berücksichtigung des dominanten 
Vermittlungscharakters und des Popularitätswillens Carmen Sylvas. 

                                            
7 Vgl.: Carmen Sylva: „Frageland“, in:  Geflüsterte Worte, Bd. 4, Regensburg: Wun-
derling, 1912.     
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Einer kurzen Übersicht über die bisherige Wertung und literarhistorische 
Einordnung Carmen Sylvas in der Sekundärliteratur folgt die Darstellung 
der Autorintention und der literarischen Legitimierungsanliegen sowie die 
Betrachtung des Werkes im literar- und kulturhistorischen europäischen 
Kontext Ende des 19. Jahrhunderts. 
Die Bibliographie im Anhang ist der bisher einzige umfassende quellen-
kundliche Apparat zu Carmen Sylvas Werk, der eine wissenschaftliche 
Beschäftigung mit dem Thema ermöglicht und der das Ausmaß der 
schriftstellerischen Tätigkeit sowie der bisherigen Rezeption und Wer-
tung Carmen Sylvas zeigt. Die Bibliographie umfasst: das Werkverzeich-
nis (selbständige fiktionale und nichtfiktionale Werke; fiktionale Gemein-
schaftswerke mit Mite Kremnitz; Übersetzungsarbeiten Carmen Sylvas; 
Veröffentlichungen fremder Hand in Heimatbüchern, Anthologien, etc.); 
fremdsprachige Ausgaben der Werke Carmen Sylvas und der Gemein-
schaftswerke mit Mite Kremnitz; Originaltexte Carmen Sylvas (Nachlässe 
Carmen Sylvas in der Bibliothek der Rumänischen Akademie Bukarest 
und im Fürstlich Wiedischen Archiv Neuwied); Korrespondenz Carmen 
Sylvas; Sekundärliteratur zu Carmen Sylva (bibliographisch-
biographische und enzyklopädische Nachschlagewerke, Literaturge-
schichten, weitere Sekundärliteratur zu Carmen Sylva).  


